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„Von allen gesellschaftlichen Praxen scheinen die 
Künste derzeit im besonderen Maße geeignet, die 

gesellschaftlichen Transformationen zu reflektieren 
und zu begleiten: Kunst macht nicht nur sichtbar und 
erfahrbar, was in der Gesellschaft vorgeht, ihre inno-

vative Kraft trägt auch dazu bei, diesen Wandel 
voranzubringen.“ 
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Zwischenruf Nr. 1 
 

Was kann die Kunst? 
 

Reflektionen zu „KOPF oder ZAHL“ im Rahmen der Motivationsphase  
zur Zukunfts- und Perspektivenwerkstatt Mehringplatz 

 

von Katharina Heilein, SLOAPsolutions (Berlin) 

 

Eine Einladung zur Mitwirkung bei einer Zukunftswerkstatt zu bekommen, war für mich ein Novum, 

was bei näherer Betrachtung aber schnell in die Gewissheit umschlug, dass es vor allem in der 

Motivationsphase viel Spielraum für einen künstlerischen Beitrag geben würde.  

Dort nämlich kann eine Situation erzeugt werden, die quasi eine Mittelstufe ist zwischen der 

stagnierenden Ausgangslage und den dynamischen Prozessen während einer Zukunftswerkstatt. 

Und zwar in Form einer sehr pragmatischen Annäherung an einen konkreten Ort – und an die 

konkreten Menschen vor Ort.  

Zum Ort des Projektes „KOPF oder ZAHL“ wurde der Friedenssäulen-Brunnen auf dem Mehring-

platz. Der Brunnen aus Granit und Marmor – in einem wesentlichen Teil, dem vergoldeten „Engel“ 2, 

schon abgebaut – war zum wertvollsten öffentlichen Mülleimer des Kiezes geworden. Er schien mir 

auch ein Abbild weiterer, komplexer Vorgänge im Quartier zu sein. 

                                                 
1 zitiert aus: Hanne Seitz „Temporäre Komplizenschaften – Künstlerische Intervention im sozialen Raum“ (2009). Prof. Dr. 
Hanne Seitz lehrt am Fachbereich Sozialwesen der Fachhochschule Potsdam. 
2 Die volkstümlich „Engel“ genannte Skulptur ist eigentlich die römisch-mythologische Schutzgöttin des Sieges, die jung-

fräuliche, fliegende Victoria 
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Am Anfang der Zukunftsarbeit im Kiez stand das Wahrnehmen von vergessenen oder noch nicht 

bekannten Ressourcen. Daraus entwickelte sich die Idee, in einem ersten Schritt den Brunnen 

inszenatorisch zu reinigen und zu erneuern. 

Mehr als verwundert waren die Leute am Samstagvormittag des 21. Mai 2011. Vier Leute in weißen 

Vollschutzanzügen begannen den verschmutzten Brunnen mit Schaufeln von Müll und Schlamm zu 

befreien. Und das mit gehöriger Lautstärke, um ihn anschließend 

mit knallblauem Wasser zu füllen. Diese befremdliche Erfahrung 

erzeugte aber gleichzeitig eine gewisse Sensibilität: „Das sieht ja 

aus wie aus der Zukunft!“ äußerte einer der Zuschauer... 

Es war wichtig, dass die Reinigung des Brunnens durch das Team 

der Zukunftswerkstatt erfolgte. Es trug mit diesem Tun seine 

Bereitschaft in die Öffentlichkeit, die Grenzen der eigenen 

Profession und Position zu überschreiten und sich mit der Vielfalt 

der Kommentare und Sichtweisen anderer zu konfrontieren. Der 

Brunnen mit den Reinigenden wurde quasi zur öffentlichen Schau-

Stelle, auf der gezeigt und erprobt wurde, wie eine Destabilisierung 

der eigenen Position produktiv werden kann. 

Mit einer „Kunst des Handelns“ im öffentlichen Raum markiert man 

diesen immer auch als potentiellen Raum, in den Akteure ein-

geladen werden können, die sich ansonsten an den Rändern einer 

Kiez-Gesellschaft bewegen. 

An „KOPF oder ZAHL“ sollten vor allem diejenigen Anwohner mit 

ihren Wünschen und Interessen mitwirken können, die sich am 

öffentlichen Verhandlungsformat Zukunftswerkstatt aus verschie-

densten Gründen nicht beteiligen würden: Kinder und Jugendliche, 

Familien mit migrantischem Hintergrund. Gelingen konnte das nur 

mit Unterstützung der langjährig Engagierten vor Ort. Dafür danke 

ich der Schulleitung der Galilei-Grundschule und den Mitarbeitern 

der KMA (Kreuzberger Musikalische Aktion). 

Eingeladen hatte ich zu einem inszenierten Münzwurf, der von 

vielen Mitwirkenden umgesetzt wurde. Von den einen als glücks-

bringendes Werfen von symbolischen Münzen in den Brunnen, von 

anderen aber auch als eine „Die Münze entscheidet“-Performanz. 

Nach dem Münzwurf schrieben sie entweder Kritik oder Wünsche 

an ihren Kiez mit Kreide auf den Asphalt. Der Raum um den 

Brunnen entwickelte sich noch deutlicher zum angeeigneten 

Kommunikationsraum. Verschiedenste Anwohner kamen für 

Stunden – auch nach Ende der Aktion – miteinander ins Gespräch. 

Das Projekt „KOPF oder ZAHL“ setzte einen wichtigen Impuls für die eine Woche später statt-

findende Zukunftswerkstatt. Es schuf einen kommunikativen urbanen Ort – geschaffen unter Ein-

beziehung der heterogenen Anwohnerschaft. Und es gewann – in Hinblick auf integrative Stadt-

erneuerungsprozesse – damit eine mikropolitische Dimension, die über die Zukunftswerkstatt 

hinaus trägt.  

 
Ende des Auszugs aus der 158-seitigen Gesamtdokumentation auf www.zwteam.de 
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